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im Bereich der Kamtschatka-Halbinsel, wo die Regenbogenforelle mikizha genannt wird
(Regenbogenforellen sind in Zuflüssen des Pazifiks in Nordamerika und an der Ostküste Asiens
heimisch). 

Dr. Regina Petz-Glechner, TB Umweltgutachten Petz
Hallwanger Landesstraße 32a, 5300 Hallwang
fisch.petz@onemail.at
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bedingungen während der frühen Ontoge-
nese wurden Familiengruppen durch Zufalls-
paarung einzelner Eltern aus dem Zucht-
stamm gebildet. Die Eier dieser Saiblings-
familien wurden bei 2 und 7 °C erbrütet, und
das embryonale Überleben wurde im Augen-
punktstadium ermittelt. Nach dem Schlupf
wurde der Sauerstoffverbrauch der Brut bei
den Erbrütungstemperaturen gemessen.

Die Temperatur hatte sowohl auf das em-
bryonale Überleben als auch auf die Stan-
dard-Stoffwechselrate Einfluß, während sich
der parentale Hintergrund nur auf das Über-
leben auswirkte. Mit einer Ausnahme war die
embryonale Überlebensrate bei allen Familien
bei niedriger Erbrütungstemperatur höher. Die
mittlere Überlebensrate aller Familien betrug
bei 2 °C 60,6%, bei 7°C dagegen nur 46,0%.
Die Variabilität des embryonalen Überlebens
konnte bei beiden Temperaturen dem müt-
terlichen Einfluß zugeordnet werden, während
der väterliche Einfluß sich nur bei der niedri-
gen Temperatur auswirkte. Die Standard-

Temperaturbedingte und parentale
Einflüsse auf das embryonale
Überleben und die Stoffwechsel-
rate von frisch geschlüpften
Seesaiblingen
Der Seesaibling (Salvelinus alpinus) ist eine
gefährdete Art im Saimaa-See in Südost-
Finnland. Als Teil eines Bestandsförderungs-
programms wurden verschiedene Jahres-
klassen eines Zuchtstammes aufgebaut. Die
genetische Diversität des Seesaiblings aus
dem Saimaa-See wurde kürzlich untersucht
und erwies sich als niedrig, wahrscheinlich
wegen der Bestandsabnahme und der sich
daraus ergebenden Inzucht.
Mit dieser Untersuchung sollte festgestellt
werden, ob die embryonale Überlebensrate
und die Stoffwechselrate von frisch ge-
schlüpften Seesaiblingen von elterlicher Seite
oder der Temperatur beeinflußt wird. Zur Un-
tersuchung möglicher Wechselwirkungen
zwischen den Genotypen und den Umwelt-
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Stoffwechselrate der Brut war bei 7 °C höher
als bei 2 °C. Elterliche Einflüsse auf die Stan-
dard-Stoffwechselrate waren nicht festzu-
stellen.
Niedrige Erbrütungstemperatur ist günstig für
den Seesaibling. Die geringeren Verluste in
Verbindung mit langsamerer Aufzehrung des
Dottersackes zeigen die Anpassung des See-
saiblings an kaltes Wasser.
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Einflüsse des Fischfraßes
von Kormoran und Otter
auf Fischteiche
Die mit fischfressenden Tieren und der Be-
wirtschaftung von Teichen verbundenen Pro-
bleme sind in Mitteleuropa von wachsender
Bedeutung, weil ihre Populationen zunehmen
und sie Gebiete wiederbesiedeln, in denen sie
früher vorkamen. In jüngster Zeit hat die
tschechische Teichwirtschaft ernste Pro-
bleme mit steigenden Verlusten, die von Tie-
ren verursacht werden, welche durch die Na-
turschutzgesetzgebung geschützt sind. Im
Hinblick auf die Fischerei betrifft dies den Kor-
moran (Phalacrocorax carbo sinensis), der
auch durch die Direktive 79/409/EEC über
den Schutz wild lebender Vögel geschützt ist,
sowie Biber (Castor fiber) und Otter (Lutra
lutra), die in der Direktive 92/43/EEC (FFH-
Richtlinie) aufgeführt sind. Die Fischverluste
durch fischfressende und andere Vögel im all-
gemeinen, zu welchen in Ergänzung zum Kor-
moran auch die geschützten Arten Graureiher
(Ardea cinerea), Haubentaucher (Podiceps
cristatus), Lachmöve (Larus ridibundus) und
Schwan (Cygnus color) zählen, nehmen stän-
dig zu. Die jährlichen Verluste der Fischpro-
duktion in ganz Europa allein durch den Kor-
moran werden auf mehr als 85.000 t ge-
schätzt.
Wie Untersuchungen gezeigt haben, besteht
die Nahrung des Otters in Teichwirtschaften
hauptsächlich (80%) aus Karpfen (Cyprinus
carpio) und zu einem geringeren Teil aus an-
deren Teichfischarten, Barsch (Perca fluvia-

tilis), Zander (Sander lucioperca) und Gras-
karpfen (Ctenopharyngodon idella). Die Größe
der von den Ottern gefangenen Karpfen liegt
zwischen 37,6 und 68,3 cm TL sowie 1049
und 11.768 g. Bei Graskarpfen und Barsch
betragen die rekonstruierten mittleren Größen
59,9 cm bzw. 18,2 cm TL und 2665 g bzw.
163 g. Bei den meisten der von den Ottern
zurückgelassenen toten Fische wurden nur
die Eingeweide und damit in Verbindung ste-
hende Körperteile gefressen. Die Masse der
zurück gelassenen Reste wurde auf 73,0
(26,3–95,9) % der rekonstruierten Original-
masse geschätzt. Das bedeutet, daß nur 27,0
(4,1–73,7) % der Fischmasse von den Ottern
verzehrt wurden. Beim Barsch blieben 62,8%
der Fischmasse ungefressen zurück. Starke
Fischverluste treten auch bei Fischbeständen
in von Eis bedeckten Teichen während des
Winters auf, wenn die ruhenden Fische durch
die Jagd der Otter gestört und gestreßt wer-
den.
Die Nahrung des Kormorans in Fischteichen
entspricht der Zusammensetzung des Fisch-
bestandes. Hohe Besatzdichte mit dem Vor-
herrschen von (gewöhnlich) einer Fischart er-
laubt die Aufnahme von ausreichender Nah-
rungsmenge bei geringem Energieaufwand.
Normalerweise ist die Fischgröße das allei-
nige Kriterium für die Auswahl durch den Kor-
moran. Allerdings zeigen einige Ergebnisse,
daß jagende Vögel auch silbrig gefärbte Fi-
sche, wie Maränen (Coregonus lavaretus und
C. peled), Silberkarpfen (Hypophthalmichthys
molitrix) und Hecht (Esox lucius), selektieren.
Karpfen mit Größen von 5–30 cm TL und
25–500 g bilden die Hauptnahrung des Kor-
morans in Fischteichen, wobei der stärkste
Druck auf die Größengruppe 10–20 cm TL er-
folgt. Jagende Kormorane bevorzugen Teiche
von >20 ha und 1–2 m Tiefe mit einer Ufer-
vegatation aus Bäumen und in bis zu 10 km
Entfernung von ihren Brutkolonien. Es gibt
tatsächlich keine realistische Maßnahme zur
Vermeidung oder Verminderung des Kormo-
ranfraßes in tschechischen Teichen, da die
Mehrzahl von ihnen eine Fläche von >20 ha,
viele von ihnen sogar >100 ha aufweisen (der
größte Teich hat >500 ha) und es keinen wir-
kungsvollen Schutz von Teichen dieser Größe
vor den gefährlichen Kormoraninvasionen im
Frühjahr und Herbst gibt. In zwei wichtigen
tschechischen Fischteichgebieten – Südböh-
men und Südmähren – bilden Karpfen 51,3
bzw. 78,8% der Kormorannahrung, während
die Anteile anderer Fischarten, Plötze (Rutilus
rutilus), Marmorkarpfen (Aristichthys nobilis),
Silberkarpfen, Zander und Barsch jeweils
5–10% nicht überschreiten. 
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Optimierte Seesaiblingszucht
durch Auswahl von Stämmen:
Vergleich wildlebender Stämme
aus Österreich
Die kommerzielle Zucht von Seesaiblingen,
Salvelinus alpinus, ist ein relativ neuer, aber
wachsender Zweig der Aquakultur in Öster-
reich bzw. Europa. Im Moment produzieren
nur einige österreichische Teichwirte See-
saiblinge für den lokalen Markt. Diese Art ist
jedoch vielversprechend, sowohl kommerziell
(Marktpreis und Nachfrage sind relativ hoch)
als auch biologisch (erlauben niedere Wachs-
tumstemperaturen und hohe Populations-
dichte). In der Natur treten unterschiedliche
Phänotypen auf.
Die Ziele des Projektes umfaßten eine Be-
standsaufnahme der natürlich vorkommen-
den Phänotypen, das Bestreben, die Zahl der
verfügbaren Stämme für die österreichische
Fischzucht zu erhöhen und diese Stämme im
Hinblick auf die für die Zucht bedeutenden
Eigenschaften zu charakterisieren.
Die Geschlechtsprodukte reifer Seesaiblinge
von sieben Naturstämmen (Lunzer Ober-, Mit-
ter- und Untersee; Erlaufsee; Grundlsee;
Fuschlsee; Stapniksee) wurden gesammelt,
die Eier befruchtet und Eiparameter (Größe
und relative Befruchtungsrate), Embryonal-
entwicklung und Mortalität verglichen. Wei-
tere Vergleichsstudien während der Larval-
und Brütlingsstadien unter standardisierten
Bedingungen konzentrierten sich auf Wachs-
tum und Mortalität. 
Prinzipiell scheinen österreichische Seesaib-
lingsstämme (und solche aus anderen alpinen
Gewässern) homogener zu sein als nordeuro-
päische Stämme, auch im Hinblick auf zucht-
relevante Parameter. Die Studie enthält auch
allgemeine Informationen für eine optimierte
Zucht von Seesaiblingen:
Unterschiede in der Laichzeit experimenteller

Stämme weisen auf die Bedeutung der Tem-
peratur als Auslöser hin. Niedrige Sommer-
temperaturen im Stapniksee and Mittersee
scheinen entscheidend für ein frühes Ablai-
chen zu sein. Wenn Eier von Wildpopulatio-
nen gewonnen werden, was für die Mehrheit
der österreichischen Fischzuchten der Fall ist,
haben früh laichende Stämme den Vorteil,
daß die höheren Wassertemperaturen im
Herbst für die Entwicklung genutzt werden
können. Bei alpinen Stämmen treten be-
trächtliche Unterschiede in der Eigröße auf.
Bekanntlich korreliert die Eigröße mit der
Größe der geschlüpften Larven, und große
Larven sind zumindest zur beginnenden Freß-
periode hinsichtlich Vitalität und Mortalität im
Vorteil.
Stämme, die sich in der Natur durch kleine Ei-
größen und langsames Wachstum auszeich-
nen, müssen nicht zwingend ein niedriges
Wachstumspotential haben und damit von
geringer kommerzieller Bedeutung sein. In der
vorliegenden Studie wurde (wie auch allge-
mein in der Salmonidenzucht) eine hohe Mor-
talität bei Freßbeginn der Brütlinge beobach-
tet: Vier unter denselben Bedingungen 504
Tage lang gehaltene Stämme wiesen inner-
halb der ersten 100 Tage eine Mortalitätsrate
von über 97% auf. Der Verlauf der Mortalität
während des ersten Freßstadiums schien je-
doch eher von der Größe als vom Alter der
Brütlinge abzuhängen. Bei allen Stämmen en-
dete die empfindliche Periode mit einer Kör-
permasse von 1 g. Es muß daher versucht
werden, das empfindliche Stadium in einer
möglichst kurzen Zeit zu überwinden.
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Charrnet: Europäisches Netzwerk
zur Unterstützung der Infra-
struktur für Zucht und Schutz des
Seesaiblings
Der Seesaibling (Salvelinus alpinus) ist zir-
kumpolar verbreitet, d. h. er findet sich in der
gesamten nördlichen Hemisphäre, in Skandi-
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navien, Grönland, Kanada, Rußland, Finnland,
Großbritannien und in den europäischen Al-
pen. Das attraktive Aussehen und der ausge-
zeichnete Geschmack haben das Interesse
an dieser Art allgemein verstärkt. Der See-
saibling ist heute ein wertvoller Bestandteil
unserer Fauna, ein gesuchter Angelfisch und
bildet die Grundlage für eine zunehmende
Aquakultur.
Um das wachsende Interesse an dieser Art zu
befriedigen und Informationen zu verbreiten,
wurde 2001 das EU-geförderte »Saiblings-
Netzwerk« (Charr Network) gestartet. Das
Konsortium besteht aus den wichtigsten Part-
nern auf dem Gebiet der Forschung, Erhal-
tung und Nutzung des Seesaiblings in 7 euro-
päischen Ländern. Das Netzwerk befaßt sich
mit allen Aspekten des Seesaiblings aus euro-
päischer Perspektive: Biologie, Verbreitung,
Erhaltung, Forschung, Bewirtschaftung der
natürlichen Bestände, Aquakultur, Berufs-
und Freizeitfischerei.

Hauptziele des Netzwerks sind:
1. Aufbau und Wartung einer interaktiven

Website als Informations- und Diskussi-
onszentrum. Dadurch ist es den Mitglie-
dern des Konsortiums und der Öffentlich-
keit möglich, Meinungen zu äußern und
eigene Informationsseiten einzurichten.

2. Aufbau und Wartung einer Datenbank für
die Seesaiblingsforschung und Veröffent-
lichung von Zusammenfassungen auf der
Website.

3. Formulierung und Veröffentlichung von
Richtlinien für gute Praxis. Diskussions-
foren hierüber können Beiträge für deren
Verbesserung leisten.

4. Organisation thematischer Konferenzen im
Rahmen der jährlichen Treffen.

Die europäische Kaltwasser-Fischzucht wird
von der Lachs- (Salmo salar) und der Regen-
bogenforellenzucht (Oncorhynchus mykiss)
dominiert. Die Preise für diese Fischarten sin-
ken jedoch, weswegen die Industrie Diversität
anstrebt und nach anderen Arten sucht. Ver-
öffentlichte und unveröffentlichte Untersu-
chungen legen nahe, daß der Seesaibling ein
erhebliches Potenzial für die Aquakultur dar-
stellt. Der gegenwärtige Bedarf nach See-
saiblingen wächst, die Verbraucher schätzen
den guten Geschmack, und die Art erfreut
sich bereits hoher Beliebtheit auf dem Markt
und in der Öffentlichkeit vieler Länder. Richt-
linien für gute Praxis in der Zucht und eine
Liste europäischer Seesaiblingszüchter sind
bereits auf der Website veröffentlicht. Die
Charrnet-Partner rufen Organisationen, Uni-
versitäten und alle Interessenten auf, sich auf

der Website (www.charrnet.org) einzutragen
und aktive Mitglieder des Netzwerks zu wer-
den.
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Sulz vom Karpfenfilet
Zutaten:
40 dag Karpfenfilet – geschröpft
20 dag Gemüse (z.B. Karotten, Zeller, Lauch)
9 Blatt Gelatine

Fischsud:
1⁄2 Liter Wasser
1 kleine Zwiebel – geschält
1 Karotte
Salz, Pfefferkörner, Lorbeerblatt,
Piment – ganz, Essig

Zubereitung:
Zuerst den Fischsud mit der grob würfelig ge-
schnittenen Zwiebel, der ebenfalls gewürfel-
ten Karotte und den Gewürzen aufkochen las-
sen. Die Karpfenfilets in den leicht kochenden
Sud einlegen und kurz durchziehen lassen.
Zum Erkalten auf einen Teller legen.
Anschließend den Sud abseihen und das Ge-
müse für die Sulz fein würfelig schneiden,
alles aufkochen und das Gemüse nicht zu
weich kochen, abseihen und auskühlen las-
sen. Im Sud die Gelatine auflösen und die
Suppe abschmecken.
Eine Form mit Frischhaltefolie auslegen, die
Fischfilets in Stücke schneiden und abwech-
selnd mit den Gemüsewürfeln in die Form fül-
len. Die Suppe dazufüllen und am besten über
Nacht im Kühlschrank fest werden lassen.

Tipp: Mit Blattsalaten, Zwiebelringen, Balsa-
micoessig und Rapsöl garnieren. Aus »Karp-
fen kulinarisch« (Buchbesprechung in Heft 5/6,
Seite 144).

R E Z E P T E
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